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204 DHE BERNER WOCHE

politische .Kündschau
Neues Wirtschaftsdenken

-an- Wir werden darum nicht herumkommen, um das

neue Wirtschaftsdenken nämlich. Wobei man gewisse
Elemente des aZ/ew Denkens, die nie veralten werden,
mit in die neue Zeit hinüber nehmen wird, um sich nicht
in gewissen Irrtümern zu verlieren. Die Verantwortung
des Einzelnen für die ihm übertragene Arbeit, seine Be-

lastung mit dem Risiko, welche uns sichern muss vor
Parasiten, die auf Kosten der Fleissigen leben, die Richer-
heit, dass ein lebendiger Geist, der neue Wege weist,
auch künftig sich entfalten kann, all dies sind Selbstver-
ständlichkeiten, ohne die keine Wirtschaft aufblühen kann.

Aber es gibt auch Neues zu lernen. Wer dies bezwei-
fein wollte, würde beweisen, dass er in den letzten Jahren
nichts gelernt habe. Und auch nichts aus den vorletzten,
das heisst aus jenen Krisenjahren, welche ja erst auf dem
Boden einer falsch funktionierenden Wirtschaft die ge-
fährlichen politischen Systeme züchteten, denen wir zu-
letzt den Zusammenbruch im Kriege verdankten. Sagen
wir nicht, wir Schweizer hätten keinen Ausweg in Fascis-
mus und Krieg gesucht und seien darum nicht verpflich-
tet, Neues zu lernen. Was wir in der Krise der Zwanziger-
jähre und jener von Anno 1929 bis 1936 erlebt, fällt ge-
wiss nicht nur auf das «Konto Weltwirtschaft».

Der Schriften und Vorträge, in welchen das Thema
«Nachkriegszeit» und was in ihr zu geschehen habe, be-
handelt werden, sind kein Ende. Wer sie aber verfolgt,
muss mit Bedauern feststellen, dass auch heute noch die
Ansichten über das Notwendige weit auseinandergehen.
Neben jenen, die uor aZ/ém au/ c/en Erdorf bo//ew, «weil
dadurch Geld hereingeholt werden kann», stehen andere,
die «Arbeit, /roste es was es wo/Zc», verlangen, getreu
einem Bundesratswort aus dem Jahre 1939 oder 1940, da-
neben wieder jene, die uns sagen, es peu/ù/e wicht, weau
r/er Staat Arbeit beschaf/e, Geld dreinstecke und sich ver-
schulde, weua r/anebere r/ie r/esamte wicht staatliche Wirt-
scha/t sieche. Wir finden diese Ueberlegung ausserordent-
lieh wichtig, und die Folgerung, dass man die «Entfes.->e-

lung des Konsums» versuchen müsse, ergibt sich von selbst.
Stellen wir als das Wichtigste fest: Die «Sicheraw^

r/er schiceizerische« Law r/w;irtscha/1» ist buar/esra/ZZcber
Prof/ramm^mwht, und der Grundsatz, dass sie gesichert
werden müsse, steht awer/cawwtermasse« cor /er/er Er-
wä<7ww<7, «ob es aweh rentiere». Hierin, so kommt uns vor,
liege überhaupt der Kernpunkt eines neuen Wirtschafts-
denkens. Das Komische an der Behandlung des ganzen

günstiger, dann
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Fragenkomplexes liegt nämlich darin, dass gewisse Leute
nicht sehen, was einem direkt in die Augen springt: Dass

war emes nicht rentiert, nämlich das Zugrundegehenlassen
von Wirtschaftszweigen und Berufsständen. Wir dürfen
die Hauptabnehmer unserer Produktion, die breiten Volks-
massen, in ihrer Kaufkraft nicht absacken lassen, nicht
Bauernstand, nicht Arbeiter. Alles weitere ist «zusätz-
lieh». Ausgaben, welche die Kaufkraft dieser Massen
sichern und heben, machen sich für alle, die sie bezahlen
müssen, bezahlt. Wirklich bezahlt

Vor Dammbrüchen?
Kommen Dammbrüche, militärische und politische,

und bedingen sie einander? Wir registrieren eine Fer-
schä/fuur/ riar Mb.vbawer S/immum? </er/e« EoZew uwd
Emw/awd Die offiziellen Zeitungen des Kreml lassen kei-
nen Zweifel übrig, wie weit Stalin gehen wird, sobald die
Zeit es ihm erlaubt. Das heisst, sobald er auf den Schlacht-
feldern die nahenden Grosserfolge reifen sieht. Das ist
nur logisch: Solange die Russen rechnen müssen, den
schwer angeschlagenen Gegner nicht aus eigenen Kräften
endgültig werfen zu können, halten sie mit den Klärun-
gen ihrer Absichten auf territorialem und wirtschaftlichem
Gebiete zurück. Stehen die Dinge aber
darf man mehr wagen*

Es begann damit, dass die Moskauer Presse einen Vor-
wurf nach dem andern .per/ew r/ie E-riZre^/erawL/ Po/eras Z«

EowcZo« erhob. Die Organisation des Widerstandes gegen
die Deutschen wird als «Spionagenetz 2ia/uasZew der Deut-
sehen» bezeichnet. Ja, es wird behauptet, jene Regierung
betreibe durch ihre unterirdischen Organe «Sabotage ge-
gen die Russen und die eigenen Kommunisten» Ob

Moskau Beweise vorbringen wird, ist nicht die Haupt-
sache, denn in einem chaotisierten Lande lassen sich
alle Dinge nachweisen und so oder anders deuten, und
ebenso lässt' sich bestreiten, was nachgewiesen wird. Zu
verwundern braucht man sich nicht, wenn Moskau Recht
behält. Nur wird man annehmen, dass zwar gegen die

Russen, nicht aber zugunsten der Deutschen agitiert
werde. Denn der Kampf zwischen dem heutigen offiziellen
Polen und den Russen ist ein sozialer, und die Minister
in London vertreten die bisher massgebende Gesellschafts-
Schicht, das heisst jene Schicht, auf deren Sturz die Rus-
sen gemeinsam mit der polnischen Opposition hinarbeiten,

Das «poZwbfcbe Be/mwftfirsbown'/ee», welches «m de»
Z5. Februar herum im MosFau /rowAZ/uierZ wurde, scheint
durch die Zeitungskampagne des Kreml so etwas wie eine

diplomatische Einführung ins poli-
tische Leben erfahren zu haben. Der
Schritt zur Ausrufung einer Gegen-
regierung ist zu erwarten und wird
kaum lange verschoben werden,
wenn den Russen die militärische
Unterlage für derlei Operationen auf

politischem Boden gegeben scheint.

Die russische
Verfassungsänderung,

womit Stalin die Welt überraschte
und die man nicht nur in der angel-
sächsischen Presse in Anführungs-
zeichen setzte, gehört zu den vor-
bereitenden Schritten einer grossen
politischen Offensive. Man denke
nüd man staune: Die sechzehn So-

wjetrèpubTiken — so viele sind es

heute — bekommen r/as Rech/, s'k/i

TADSCHIKIEN

204 ose seinen wocne

Relies ^Virtsetisktsdenkeii

-an- Wir werden darum niebt kerumkvmmen, um das

neu« Wirtsobaktsdenken nämlieb. Wobei man gewisse
Klsments des uiisu venksns, cl m nie veralten werden,
mit in à neue "/eit binüber nebmen wird, nm sieb niât
in gewissen Irrtümern ^u verlieren. Rie Verantwortung
des Rinxelnen kür die ibm übertragene Vrbeit, seine Ile-
lastung mit dem Risiko, welebe uns siobern muss vor
Rarasiten, die auk kosten der Rleissigen leben, die wiener-
beit, dass sin lebendiger Seist, der neue Wege weist,
aneb künftig sieb entkalten kann, all dies sind Lvlbstver-
ständliebksiten, obne die keine Wirtsobakt aukblüben kann.

Vber es gibt auob bleues xu lernen. Wer dies bsxwei-
kein wollte, würde beweisen, dass er in den letzten dabren
niobts gelernt babs. lind aueb niobts aus den vorletzten,
das beisst aus jenen Krissnjabren, welebe ja erst auk dem
Loden einer kalsob kunktionierenden Wirtsobakt die ssK"

käbrlieben politiseben Systeme ?.üobtsten, denen wir /.u-
letxt den Kusammenbruob im Kriege verdankten. Lagen
wir niebt, wir Kobwei^er Kälten keinen Vusweg in Raseis-

mus und Krieg gesuebt und seien darum niebt verpklleb-
tet, bleues ?u lernen. Was wir in der Krise der /Vvaiw.iger-
jabre und jener von Vnno 1929 bis 1936 erlebt, källl ge-
wiss niebt nur auk das «Konto Weltwirtsobakt».

Der Lebrikten und Vorträge, in weleben das dbema
«Kaebkriegs^sit» und was in ibr xu gesobeben babe, be-
bandelt werden, sind kein Rnde. Wer sie aber verfolgt,
muss mit Bedauern feststellen, dass aueb beute noeb die
Vnsiebten über das Kotwendige weit auseinandergebsn.
blsben jenen, die vor âsm nu/ âu àMrk /mf/su, «weil
dadurob Oeld bereingebolt werden kann», sieben anciere,
die «Vrbeif, kcoske s« uâ <?« moKe», verlangen, getreu
einem Lundesratswort aus dem dabre 1939 oder 1949, da-
neben wieder jene, die uns sagen, es c/ouüc/s uicVk, meuu

à Ltaaf Mrbeik be«cà//s, (deld dreinstseke und sieb ver-
sobulde, uisuu àusbeu âe c/esamke uic/êk IRiV-
«cà/k «à/îs. Wir finden diese Ilebsrlegung ausserordent-
lieb wiobtig, und die Rolgerung, dass man die «Kntkos.->e-

lung des Konsums» versunken müsse, ergibt sieb von selbst.
stellen wir als das Wiebtigste ksst: Die «Ke/mruuA

rksr sâmeàrà/mu /.o.»àirk«e /z k» ist duuàsrâiiicâer
RwArammMu/ck, und der Orundsatx, dass sie gesiobert
werden müsse, stebt auer^Kuukevmasseu vor /ecàr Kr-
mäAuuA, «ob es «ucü remitiere». Hierin, so kommt uns vor,
liege überbauet der Kernpunkt eines neuen Wirtsebakts-
denkens. Das Komisobe an der Lebandlung des ganzen

günstiger, dann

«?-,/vve>ss-nusse?
tds VR G <,

IVioSK^U

/vV,s-
akmewen

Rragenkomplexes liegt nämliob darin, dass gewisse beute
niebt «eben, was einem direkt in die Vugen springt: Sa«
mrr siuss niebt rentiert, nämliob das Xugrundegebonlassen
von Wirtsebaktsxweigen und Leruksständen. Wir dürfen
die Rauptabnebmer unserer Rroduktion, die breiten Volks-
massen, in ikrer Kaukkrakt niebt absacken lassen, nickt
Bauernstand, niebt Arbeiter. Vlies weitere ist «2usà-
lieb». Vusgabsn, welebe die Kaukkrakt dieser Nassen
sickern und beben, maeben sieb kür alle, die sie bewalden
müssen, bexablt. Wirklieb be?ablt!

Vor Rsmmbriìâen?
Kommen Rammbrüobs, militäriseke und politiseke,

und bedingen sie einander? Wir registrieren eine Ver-
seüär/uuA à' Vosàuer LkimmuuA Ae^eu Kote?? u»ci
Riuukauck. Die okkixiellen Leitungen des Kreml lassen kei-
nen ibweikel übrig, wie weit Ltalin geben wird, sobald dis
Aeit es ibm erlaubt. Das beisst, sobald er auk den Leblaebt-
keldern die näbenden Orosserkolge reiken siebt. Das ist
nur logiseb: Solange die Russen reebnen müssen, den
sebwer angeseblagenen Oegner niebt aus eigenen Kräktsn
endgültig werken ?.n können, kalten sie mit den Klärun-
gen ibrer Vbsiebten auk territorialem und wirtsobaktliobsin
(Gebiete Zurück. Lieben die Ringe aber
dark man mebr wagen.

Ks begann damit, dass die Moskauer Bresse einen Vor-
wurk naob dem andern Aöc/en die K.viir6AikruuA Ro/sus iK
Vo??do7î erbob. vie Organisation des Widerstandes gegen
die Reutsob-en wird als «Lpionagenet? suFuuskeu der Reut-
seben» bezieiebnet. da, es wird bebauptet, jene Regierung
betreibe dureb ibre unterirdisoben Organe «Labotage ge-
gen die Russen und die eigenen Kommunisten» Ob

Moskau Leweise vorbringen wird, ist niebt die Raupt-
saebe, denn in einem ebaotisierten Rande lassen sieb
alle Ringe naebweisen und so oder anders deuten, unà
ebenso lässt sieb bestreiten, was naobgewieson wird. ?u
verwundern brauebt man sieb niebt, wenn Moskau Reekt
bebält. Kur wird man annebmen, dass 2war gegen die

Russen, niebt aber Zugunsten der veutseben agitiert
werde. Renn der Kampk ^wisebsn dem beutigen okki^iellen
Rolen und den Russen ist ein socialer, und die Minister
in London vertreten die bisber massgebende Oesellsebakts-
sebiebt, das beisst jene Lebiebt, auk deren Stur? die Rus-
sen gemeinsam mit der polnisoben Opposition binarbeiteu.

Ras «Mà'scâe /)6/>öi«»c/^/co?«ikse», welebes um àkd. Ksbruar /ierum iu Uos/rau /rovVàierk wurde, «ebeint
dureb die ^eitungskampagne des Kreml so etwas wie eine

diplomatisebe Kinkübrung ins poli-
tisebe Reben srkabren ?u bäben. Der
Lobritt sur Vusrukung einer (legen-
regierung ist ?u erwarten und wird
kaum lange verseboben werden,
wenn den Russen die militärisobe
Rnterlage kür derlei Operationen auk

politisobem Loden gegeben sobsint.

Ris russisobe
V e r k a s s u n g s ä n d e r ri n g,

womit Ltalin die Welt überrasekts
und die man niebt nur in der angsl-
säoksiseben Rresse in Vnkübrungs-
?eieken setzte, gebort ?u den vor-
bereitenden Lebritten einer grossen
politiseben Offensive. Man denke —

ivd man staune: Rie seob^ebn Lo-

vjetrepubliken — so viele sind es

beute — bekommen às ReeiV. veâ
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im dwsZand di/doma/iscA vergreifen zn Zössen. Sie sollen
eigene rerntonaZameen Aaben. Das heisst natürlich, dass

hinter diesen Konsuln, Gesandten, Generälen und Ar-
meen auch eigene Regierungen stehen. Diese Regierungen
werden nicht erst neu konstituiert, sie existieren schon
bisher im Schatten Moskaus. Am Grade ihrer Eigenbe-
Stimmung, ihrer faktischen Macht, wird man die Selb-
ständigkeit auch ihrer Armeen und Diplomaten ablesen
'können. Bis zum Frühjahr 1944 wusste man allerdings
mit Bestimmtheit über die Lage der autonomen Regierun-
gen nur eines: Dass sie aus Mitgliedern der kommunisti-
sehen Partei bestehen, und dass diese Partei in Moskau
ihre Direktiven zentral empfängt, wie Mitglieder eines
Ordens von ihrem Grossmeister. Mag die Entwicklung
sich mit der Zeit «demokratisieren», und mag ein echter
Föderalismus die zentralistische Diktatur ablösen, heute
misstrauen die regierenden .Schichten in Estland, Lett-
land, Litauen, Polen und Finnland, welchen man in Mos-
kau das schöne Bild einer autonomen Existenz ihrer Län-
der auf die Leinwand der ZukunftWirft, allen Verspre-
drangen. Die Furcht aller Nicht-Proletarier und selbst
jener Armen, die sich nach dem Schatten einer bürger-
lich-demokratischen Staatlichkeit sehnen und die Gluthitze
eines diktatorischen Regimes fürchten, ist die überkom-
mene Furcht aus der russischen Revolutionszeit, die Furcht
vor den Ausrottungspraktiken gegen die widerstrebenden
Anhänger einer andern als der kommunistischen — heute
staatskapitalistischen — Ordnung. Die Begriffe Freiheit
und Unabhängigkeit, so fürchten sie, würden von Moskau
nur als Lockmittel gebraucht werden, und die Praxis
würde ganz anders— und fürchterlich — sein.

Es gibt Optimisten, welche glauben, Moskau werde
sieh Finn/önd gegenüber massigen und in weiser Vor-
sieht auf die Ratschläge der Briten und Amerikaner hö-
ren, auch wenn dies im Falle Polens nicht der Fall sei
und den drei andern, dem geopferten Lettland, Estland
und Litauen'gegenüber nicht in Frage komme. Finnland
hat heute genug vom Kriege. Breite Massen verlangen
von der Regierung, dass sie sich mit Moskau' ins Einver-
nehmen setze und die Friedensbedingungen zu erfahren
suche. PaasiLiw'l der Anno 1940 den Frieden mit Russ-
land abschloss, ist m SZocMoZm einge/ro//en, Die Hb-
(Zanbnng des Aaw^ZsäeMcÄsZera ZZnssZandgegners, des So-
«iaZdemo/cra/en Tanner, wird erwartet.

Die russische Taktik ist undurchsichtig, wenigstens
für Leute, die noch nicht begriffen haben, mit welcher
Konsequenz man in Stalins Kreise die gesteckten Ziele
verfolgt. Dass sich Moskau mit PeZsamo und den ZVic/ceZ-
groben, mit der Grenze von 1940 und «einigen KorreAZn-
rew» begnügen werde, vermuteten nur die unverbesser-
liehen

^
Optimisten. Man müsse dies leider sagen, wenn

Man sich nicht durch den spätem Gang der Ereignisse
überraschen lassen wolle.

Die künftigen russischen Grenzen: ;'ç.
sind zweifellos das Problem, welches nicht nur die Nach-
barn der Sowjetunion, sondern ebensosehr die Engländer
beunruhigt. Wie wird sieh dieses Problem auswaehsen,
wenn.nicht nur im Norden, sondern auch im Süden defi-
wert' werden soll, wie weit das «eigentliche» und wie
weit das «uneigentliche» Russland, das heisst seine Va-
sallenstaaten und seine Freunde, die es an seinen Grenzen
haben will, zu gebieten haben? Die Alliierten, soweit sie
auf ihre Ueberlieferung abstellen, erhoffen alles von der
Mässigung grosser Staatsmänner und sprechen die Regie-
render im Kreml als solche an. Nur wenige scharfe
Kritiker — und unter Umständen auch die.am Ruder sit-
zenden Eingeweihten, überlegen sich, dass ein siegreiches
Russland darauf aus. sein muss,, einen sehr breiten Sicher-
heitskordon vor seine Ländermassen zu legen, und dass
es alle-ihm zu Gebote stehenden Mittel-anwenden wird,
um dieses Ziel zu erreichen. «Sicherheit» bedeutet den
Herrschenden im Kreml aber die Aufrichtung von Staaten,

in welchem nicht ihre sogenannten «Klassenfeinde», das
heisst die Verfechter eines andern als des russischen Sy-
stems, gebieten. Sicherheit heisst aber auch die Beseiti-
gung jeder dominierenden Militärmacht und die Zertrüm-
merung aller wirtschaftlichen Grundlagen einer solchen.

Erst wenn dies alles überlegt wird, begreift man,
warum m der Londoner Presse bebawp/eiZ wird, die Rus-
sen verlangten für sich nicAZ nnr die Bnggrenze, sondern
aweb OsZ^renssen bis Königsberg, das will sagen, einen
eisfreien Ostseehafen, der mehr Entwicklung als Libau
verspricht. Und warum allen Ernstes erwogen wird, den
Polen als Entschädigung das südliche und westliche Ost-
preussen, Westpreussen, Pommern bis Kolberg und das

ganze oberschlesische Industrie- und Kohlengebiet zu über-
antworten. Die hier sitzenden Deutschen sollen auswan-
dern — wer will, nach Russland, in .Gebiete, die als ein-
gegliederte deutsche Sowjetrepublik erklärt würdpn.
Siehe deutsche Wolga-Republik. Dies, nachdem die Hitler-
Regierung die 160 000 «ukrainischen Volksdeutschen»
heimbefohlen hat

Im «polnischen Befreiungskomitee» Moskaus, der Ge-
genregierung von morgen, sitzen LenZe der Banern^arZei,
der SoziaZisZen nnd der «Ârôeder^arZei». Diese drei wer-
den heute als «Freunde» betrachtet. HZs «Frennd» wird
anc/i die ZZegiernng ßenesc/j angesehen, mit welcher man
einen Pakt abgeschlossen, der eine gemeinsame Zsc/ie-
cAiscA-rnssiscAe Grense an/ den KarpaZAen oder in den
Waldbergen südlich davon vorsieht. Wer die These ver-
ficht, die Russen würden auch andere als nur gerade,
kommunistische Nachbarregierungen dulden, kann die
beiden Beispiele für sich anführen. Gestützt darauf hofft
man auch, es werde den Finnen nicht «alles zugemutet».
Möge man recht bekommen!

Was den Balkan und Ungarn angeht, wissen heute
die Götter, welche Regelung Stalin die für ihn richtige
scheint. Für Ungarn und Rumänien jedenfalls präsentie-
ren die Moskauer Blätter, nichts Besseres als für Finn-
land.

Die Gefahr eines militärischen Damm-
b r uchs,

den wir als Vorbedingung für das offene Anmelden aller
russischen Ansprüche bezeichnet haben, kündet sich deut-
licher als bisher an.

Im Norden haben die Armeen Gonxrows nnd
MereZäLows Lnga ersZürmZ und die Verfolgung der zumeist
entkommenen deutschen Divisionen Zängs der Lime nach
Ps/cow aufgenommen. Wieviele Deutsche bis dahin umge-
kommen, wieviele sich noch im eroberten Gelände nörd-
lieh Lugas wehren, ist unbekannt. Die neue Einkessè-
lungsgefahr zeichnet sich ab, seit der IFesZ/Z%eZ Gowo-
rows die OsZMsZe des Peipnssees gewonnen, und sich am
15. Februar vom Norden her PsAow bis an/ 35 /cm genäAerZ
hat. Meretzkows Westflügel versucht die Flankierung des
deutschen Rückzuges im Süden der Bahn.

Zw der ZTTcraine ist der deutsche BriicMnAop/ snd/icA
von ZViAojooZ, der für eine Offensive Richtung Krim und
für die Herausschlagung der dort belagerten deutschen
Armee vorbereitet wurde, von der Armee PoZbneAin er-
stürmt worden. VibopoZ seZbsZ /ieZ den SZnrmZrw/ipere
Malinowskis in die Hände.

Im «KesseZ -wore Korsnn» nähert sich um den 15. Fe-
bruar die Tragödie ihrem Ende, und sehr wenig Aussicht
besteht für die Reste der 10 Divisionen, dass v. MansZeins
Panzer in ZeZsZer SZnnde nordwes/ZicA von Swiwogwod/fa.
durchbrechen und den Entsatz verwirklichen. Unterdessen
fehlen diese Panzer auf der Linie IFinniZ^a-LMZa/r. Hier
sind ScAe^eZowAa nnd Bnbno ge/aZZen, und eine neue
Offensive mit direkter Südrichtung zielt auf d'"e Z7w/er-

brecAnng der Linien, die von Lemberg- war;/?, Bnmänien
«ndPodoZien /iZAren. Moskau erwartet wichtige Ereignisse
— darum seine verschärfte Sprache — wie gesagt

oie Sennen wocne 2O3

im N^s/a?îd dix/oma/ise/î ver/reà M àsem. Lis sollen
ßiAöKö ^erri/oria/armee» àbeK. vas beisst natürliob, dass

binter diesen Ronsuln, Oesandten, Oensrälsn und à'-
ween auob eigens Regierungen stebsn. Diese Regierungen
vsrden niobt erst neu konstituiert, sie existieren sobon
disber im Lobatten Noskaus. à Orade ibrer Rigsnbe-
Stimmung, ibrer kaktisoben Naobt, wird man die Lelb-
ständigkeit auob ibrer àmeen und Diplomaten ablesen
können. Lis 2um Rrübjabr 1944 wusste man allerdings
mit Lestimmtbsit über àie Lage àer autonomen Rsgisrun-
gen nur eines: Dass sie aus Nitgliedern àer kommunisti-
sobsn Rartei bssteben, unâ àass àiese Rartei in Noskau
ibrs Direktiven centrai emxkängt, vis Nitgliedsr sines
Ordens von ibrsin Orossmeister. Nag àie Rntwioklung
sieb mit àer Reit «demokratisieren», unà mag ein eobter
Föderalismus àie ^entralistisobe Diktatur ablösen, beute
misstrausn àie regierenden Lobiobten in Rstland, Lett-
land, Litauen, Rolen unâ Rinnland, weloben man in Nos-
kan âas seböns Lilà einer autonomen Rxisten? ibrer Län-
àer auk àie Leinwand àer RukunktWirkt, allen Versprs-
ebungsn. Dis Rurobt aller Niobt-Rroletarier unâ selbst
jener Vrmen, àie sieb naeb âem Lobatten einer burger-
lieb-demokratisoben Ltaatliobkeit s ebnen unà àie Olutbàe
eines diktatorisoben Regimes kürobtsn, ist àie überkom-
mens Rurobt aus àer russiseben Revolutionszeit, àie Rurobt
vor àen àsrottungspraktiken gegen àie widerstrebenden
àbânger einer andern als der kommunistisoben — beute
staatskapitalistiseben — Dränung. Die Legrikke Rrsibeit
unà Rnabbängigkeit, so kürebten sie, würden von Noskau
nur als Loekmittsl gebrauebt werden, und die Rraxis
würde gan^ anders— und kürobtsrliob — sein.

Rs gibt Optimisten, welobe glauben, Noskau werde
sieb Rà/a/îd gegenüber massigen und in weiser Vor-
siebt auk die Ratsobläge der Lriten und Amerikaner bö-
ren, auob wenn dies im Ralle Rolens niebt der Rall sei
Mü den drei andern, dem geopkerten Lettland, Rstland
und Litauen-gegenüber niebt in Drags komme. Rinnland
Kai beute genug vom Rriege. Breite Nassen verlangen
von der Regierung, dass sie sieb mit Noskau ins Linver-
àmkn set?s und die Rriedensbedingungen ?u srkabren
snobs. Raasi/tivg der àno 1949 den Rrieden mit Russ-
land absobloss, ist à àAe^o//em. Dis Nd-
ckMàmA des /êaup/sdeA/ie/îs/e??. àsànckgmAners, des Lo-
à/demo/crà» RK»»er, wird erwartet.

Dig russisebe Raktik ist undurobsiobtig, wenigstens
kür Leute, dis noob niebt begrikken babsn, mit welobsr
Ronssosuen? man in Ltalins Rreise die gesteckten Riele
vsrkolgt. Dass sieb Noskau mit Re/samo und den Vi-à/-
AmbsK, mit der OremZe vo?î 1949 und «einige?? Rorreûà-
rm» begnügen werde, vermuteten nur die unvsrdesser-
lieben Optimisten. Nan müsse dies leider sagen, wenn
man sieb niebt durob den spätern Oang der Rreignisse
übsrraseben lassen wolle.

D i e k ü n k t i g e n russisebe n O r e n 2! s n /
sind 2weikellos das Rroblem, welebes niebt nur die Naob-
barn der Sowjetunion, sondern ebensosebr die Rnglävder
ànràiAt. ^16 ^virâ sià àissss
venn niebt nur im Norden, sondern auob im Lüden deki-
uißrti werden soll, wie weit das «sigsntliebs» und wie
veit das «unsigsntliebs» Russland, das beisst seins Va-
^allsnstaatsn und seine Rreunds, die es an seinen Orsn?:sn
baben will, zu gebieten babsn? Die Alliierten, soweit sie
auk ibrs Debsrliskerung abstellen, erbokken alles von der
Aässigung grosser Ltaatsmänner und spreobsn die Regie-
^uden im Rreml als solebs an. Nur wenige sobarke
Rritiker — und unter Lmständen auob die am Ruder sit-
senden Lingeweibten, überlegen sieb, dass ein siegreiebes
^usànd darauk aus sein muss,, einen ssbr breiten Lieber-
bsitskordon vor seine Ländermassen nu legen, und dass
es alle ibm ?:u Oebote stsbendsn Nittel anwenden wird,
um dieses Tiel ?:u srreieben. «Lieberbeit» bedeutet den
Rerrsebenden im Rreml aber dis àkriebtung von Ltaaten,

in welobem niebt ibre sogenannten «Rlassenkeinds», das
beisst die Verksebter eines andern als des russiseben 3^-
stems, gebieten. Lieberbeit beisst aber aueb die Leseiti-
gung jeder dominierenden Nilitärmaebt und die ^ertrüm-
merung aller wirtsebaktlioben Orundlagen einer soleben.

Rrst wenn dies alles überlegt wird, begreikt man,
warum à à-r LoAckcu?er Rresss wird, die Rus-
sen verlangten kür sieb Mr à sondern
auâ bis XöMpsbsrA, das will sagen, einen
eiskreien Ostseebaksn, der msbr Rntwioklung als Liban
verspriobt. Lnd warum allen Rrnstes erwogen wird, den
Rolen als Rntsebädigung das südliobe und westliobs Ost-
Preussen, IVestpreusssn, Rommsrn bis Rolberg und das

gan^e odersoblesisebs Industrie- und Roblengebiet ?u über-
antworten. Die bier sitzenden Deutseben sollen auswan-
dern — wer will, naeb Russland, in Oebiete, die als ein-
gegliederte deutsebs Lowjetrspublik erklärt würdpn.
Liebs deutsobe ^Volga-kepublik. Dies, naebdem die Ritlsr-
Regierung die 199 999 «ukrainisoben Volksdeutsebsn»
beimbekoblen bat!

Im «polnisoben Lekreiungskomitse» Noskaus, der Oe-
genrsgisrung von morgen, sitzen à àîâNMr-lei,
der Loàiisà Md der «Rrbeiierpariei». Diese drei wer-
den beute als «Rreunds» betraebtst. N/s «Rreâd» Mrd
Web die Repierump Renesâ K??pese/te», mit wsleber man
einen Rakt abgeseblossen, der eins Aemeàame /scbs-
ebiseb-räisebs Orense dem Nnrpa/bem oder in den
IValdbergen südliob davon vorsiebt. IVer die Lbese ver-
kiobt, die Russen würden auob andere als nur gerade
kommunistisebs Naobbarregisrungen dulden, kann die
beiden Beispiele kür sieb ankübrsn. Osstüt^t darauk bokkt
man auob, es werde den Rinnen niebt «alles Zugemutet».
Nöge man reebt bekommen!

IVas den Balkan und Ungarn angebt, wissen beute
die Oötter, welebe Regelung Ltalin die kür ibn riobtigs
sebsint. Rür Rngarn und Rumänien jedenkalls präsentis-
rsn die Noskauer Blätter, niobts Besseres als kür Rinn-
land.

Die Oekabr eines militäriseben Damm-
bruobs,

den wir als Vorbedingung kür das okkene Anmelden aller
russiseben àsprûobe be^siobnet baben, kündet sieb deut-
lieber als bisber an. b l

Im Norden babsn die NrmeeK Oc>Mo.roâ
Ners/Z/co-Vs LMK ers/iirm/ und die V erkolgung der Zumeist
entkommenen deutseben Divisionen /à^s der Làie nae/î
Rào-u? aükgenommen. Wieviele Deutsobe bis dabin umge-
kommen, wieviele sieb noob im eroberten Oelände nörd-
lieb Lugas webren, ist unbekannt. Die neue Rinkssse-
lungsgekabr ^eiobnst sieb ab, seit der IRes/M^s/ Oc>-?so-

die Oáiis/e des ReiMSSses deîvoMeK, und sieb am
13. Rebruar vom Norden ber dis M/ ZA à Aenaàd
bat. Nsret^kows Westklügel versnobt die Rlankisrung des
deutseben Rückzuges im Lüden der Labn.

à der Ràame ist der deutsobe Rriie/cen/cop/ siid/ieâ
vo?î Viicozso/, der kür eine Okkensive Riebtung Rrim und
kür die Reraussoblagung der dort belagerten deutseben
àmse vorbereitet wurde, von der Vrmes Roàe/à er-
stürmt worden. VàM se/ös^ /ie/ de?ê 8/^rMàMem
Nalinowskis in die Hände.

Im «Nesse/ vom NorsM» näbert sieb um den lö. I'e-
bruar die Rragödie ibrem Rude, und sebr wenig àssiebt
bestebt kür die Reste der 19 Divisionen, dass v.
RanZsr i?? /e/s/sr Làde MrdAi6s//ioâ vou L?si??oporod/rK
durebbrsebsn und den Rntsà verwirklioben. Rntsrdsssen
keblsn diese Ranker auk der Làis IRiMi/M-LA/s/r. liier
sind Md g-e/aZ/eK, und eins neue
Okkensive mit direkter Lüdriobtung ?ielt auk d'S 17^/er-
br6o/t?./»s/ der Làie»., die vom Lemberp 7?ac/?. àmâui6)î
âd Rodo/ien /ö/ire». Noskau erwartet wiebtigs Rrei?nisss
— darum seine versobärkte Lpraobe — wie gesagt!
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